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LNBAND. 
Auszug aus einem Rapporte des Generals 
Rozycki. 


Nach der Einnahme der Stadt Drohiczyn be- 
gab ich mich links auf den Weg nach Siemia 
tyeze und beorderte dorthin eine aus funfzig 
Mann Infanterie und. Cavallerie bestehende Fa: 
Dieses von einer unverbofften Seite an- 
gekommene Detachement, nahm sogleich bei 
diesem Städtchen mehrere fliehende Soldaten 
nebst Waffen und 3 Offiziere gefangen u. drang 
plötzlich in Siemialycze ein, damit die übrigen 
‘sich dort befindenden Russischen Soldaten und 
Beamten keine Zeit gewännen, die verschiede- 
nen Vorräthe zu vernichten. Eine bedeutende 
Anzahl neuer Muntirungen, Tuch, 200 Stück 
Waffen und Munition wurde weggenommen, wor- 
auf ich mich noch in derselben Nacht gegen 
Molctyeze zu begab. s 

Schon während des auf verschiedenen Weld- 
wegen slets bei Nacht zurückgelegten Marsches 
hatte ich kleine Abtheilungen nach mehrern Sei- 
ten hin zur Kundschaft ausgeschickt, welche ci- 
nen Courier, dessgleichen den mit dem St. Gc- 


“orgen «Orden 3ter Klasse gezierten Divisions- 


General Paniùtyn, den ich mit mir führe, ge- 
fangen nahmen; den- ergriffenen Platz -Major 
Roth aus Drohiczyn, hingegen, liess ich, um viele 


. Opfer der patriotischGesinnten vomTode zureiten, 


mit Uebereinstimmung aller, dem Kriegsgericht 


` übergeben, laut dessen Urtheil er erschossen wur-, 


‘de. So verfloss kein Tag ohne Vortheil für uns, 
denn die Russischen Soldaten in Drohiczyn, von 


dem so schr kühnen Schritt unserer Truppen ers 
schreckt, flohen nach allen Seiten hin u. brach- 
ten Verwirrung unter, die .Garnisone. 7 


Am 27ten Juli zug das Corps längs des 
Randes der.Heide und: postirte sich beim 
Dorfe Leśno amw- Walde auf dem rechten 
Ufer des Flusses Leśnica; äls aber die Sol- 
daten, nach schlaflosen Nächten, der Ruhe 
zu geniessen begannen, erhielt ich plötz- 
lieh um 7 Uhr Abends die Nachricht von 
dem Heranrücken des. Feindes; ich gab al- 
so auf der Stelle angemessene Befehle zu 
einem scheinbaren Widerstande, um hin- 
längliche Zeit-zur Fortschaffung verschie- ` 
dener Vorräthe zu gewinnen. Ich nahm 
mit der- Artillerie und den Abtheilungen 
meines Corps neue Positionen auf einer 
Anhöhe ein; doch der 5 mal stärkere 
Feind versuchte, unter dem Schutz von 34 
Kanonen, den Fluss von der rechten Seite 
zu passiren. Er wurde von den Scharf- 
schützen mit einem dichten Feuer empfan- 
gen, während wessen ich mich in der A- 
bend-Dämmerung, ohne einen Kanonen- 
schuss unsererseits, hinter den Fluss Na- 
rewka' in das Städtchen Narewka zurück- 
208, und die Brücken hinter wir ‚zerstö- 
ren liess. In diesem Gefechte bestand mein 
ganzer Verlust in zwei Verwundeten. 

Als ich nun am 28 Juli verschiedene 
Nachrichten von dem mir nachziehenden 
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Feinde erhalten, gab ich schleunigst allen 
Forstleuten Betehbl, sich mit allen Jägern 
der Bialowiezer Heide am Flusse Narwia 
bei Nowa Karczma zu versammeln, gegen 
welche Seite hin, auch ich aufbrach. 
Ungelähr eine Meile hinter Narewka be- 
egnete ich in.den Wäldern der Avant- 
Garde des Dembinskischen Corps. Dem- 
selben folgte eine feindliche. Armee von 
10,000 Mann stark, und da ich nicht hin- 
längliche Streitkräfte hatte, um mich auf 
diesem Orte zu behaupten, verband ich 
mich mit benanntem Corps, und einen 
Rückzug mit demselben binter den Bug 
beabzweckend, werde ich, nach einem ein- 
genommenen Stützpunkte, die fernern 
Befehle des Oberbefehlshabers erwarten. 
Der Geist der Lithauer von Bug an bis 
zu den Punkten, welche ich in einigen 


Tagen durchzogen, übersteigt alle Erwar- 
tung; Land-und Edelleute eilen in unsere 


Reihen, und-das Volk ım allgemeinen see- 

net weinend jeden unserer Schritte und 
wünscht uns die glücklichsten Erfolge. Unse- 
re Reihen haben sich schon bedeutend ver- 
stärkt; doch der neidische Feind, macht 
der geringen. Kraft jeden Punkt, wo sie 
sich formiren könnten, streitig. 


Im Lager bei Orła d. 28 Juli 1831. 


— Das atsserordentliche. Kriegs - Gericht 
macht zufolge einer Aufforderung der Na- 
tional-Regierung vom 30 v. M. Nr. 8174 
hiemit folgendes bekannt: 


Dem Willen der National-Regierung 
gemäss, hat der Gouvernenr der Hauptstadt 


Warschau am 30 Juni |, J. 7 des Hoch- 
verraths beschuldigte Personen dem`ausser- 
ordentlichen Kriegs-Gericht übergeben. 
Ein Monatb ist bereits verflossen, u. doch 
ist die Sache weder entschieden, noch er- 
mittelt, ja es ist nicht einmal ein Proces 
gegen die Angeschuldigtea eingeleitet wor- 
den. Das um die Ehre der Nation besorg- 


te Polnische Publicum wundert sich und 
fragt: wesswegen die Verrätherei bisher 
unbestraft geblieben? warum. über den 
General Jankowski kein Urtheil gefällt 
worden? da doch sein Vergehen so klar am 
Tage liegt, da man ihm doch erwiesen, 
dass er Rüdiger aufheben könnte, u, diess. 
dennoch zur Beeinträchtigung der Polni« 
schen Waffen, mit Hintansetzung des pol- 
nischen ehrbaren Glaubens und des Ver- 
trauens, welches der Feldherr und das 
Vaterland in ihn setzten, nicht gethan hat. 


Mit Recht wundert sich die polnische 


Nation uad mit Recht fordert sie ihre 


Rechte. £ as 
was das ausserordentliche Kriegs-Gericht 


Aber weiss wohl das Publicum, 


binnen einem Monath zu Werke gebracht 
hat, und wie weit es in dieser Sache 
fortgescbritten? Keinesweges; denn das 
ausserordentliche Kriegs-Gericht hält sei- 
ne Sitzungen bei verschlossenen Thüren. 
Aus diesen Gründen und io Gemässheit 
eines ausdrücklichen Willens der National- 


Regierung sieht sich das ausserordentliche 


Kriegs-Gericht verpflichtet. dem Publicum 
auf zwei Fragen zu`antworten, nehmlich: 

1. Waruın das ausserordentliche Kriegs- 
Gericht seine Sitzungen ‚bei  verschlosse- 
nen Thüren abhält? 

I, Wie steht’ es um die Sache des Ge- 
nerals Jankowski? 5 ; 

In Betreff der geheimen Berallungen des 
ausserordentlichen Firiegs-Gerichts. 


Die National-Regierung hat, um“ Miss- 


bräuche zu verhüten und um ‚Vergehun- 
gen, wodurch die öffentliche Sache und 
Jie Sicherheit der belagerten Stadt gefähr- 
det werden können, Einbalt zu tbun, aus- 
serordentliche Kriegs-Gerichte angeordnet, 
die dem Wesen und dem Verfahren nach 
sich gänzlich von gewöhnlichen Gerichten 


unterscheiden, denn in einem Zeitraum von 


94 Stunden versammelt sich das Kriegs. 
Gericht, leitet den Process ein, inquirirt, 


spricht das Urtheil und geht auseinander, 


ik 


Es giebt im Lande keine höhere gericht- 
liche Instanz als das ausserordentlicheKriegs- 
gericht: auch ist keine Behörde mächtig, 
das vom ausserordentliehen Kriegsgericht 

gefällte Urtheilabzuändern oder zu mildern. 
Ke Das ausserordentliche Kriegs-Gericht ist 
| ei von àllen Formalitäten; welche in der 
vorge- 


— 


> "gewöhnlichen Criminal - Procedur 
schrieben 'sind. 
Es steht dem ausserordentlichen Kriegs- 
Gericht frei, nach den für die gewöhnli- 
‚chen Kriegsgerichte vorgeschriebenen Prin- 
cipien zu verfahren, das heisst: es. stehtihm 
 freieinen längeren Termin zur Instruction 
zu fordern, wenn dem Angeschuldigten das 
> ihm vorgeworfeneVergehen binnen 24 Stun- 
den nicht: erwiesen werden kann. Auf die- 
se Attributionen hat das ausserordentliche 
Kriegsgericht sein Verfahren gestützt, und 
so schreitet es, wenn auch nicht ohne Hin- 
 dernisse und Mühe, dem vorgesteckten Ziel 
i entgegen. os ; l 
N Dasselbe muss, um einen verworrenen 
s und schwer zu lösenden Process aufzubel- 
=< Jen, viele Materialien einsammeln, Zeugen 
und viele in der Sache mit. verflochtene 
Personen inguiriren. Könnte wohl dieses 
- Gericht von dem Wesen des Verbrechens 
sieh überzeugen, könnte es in der gericht- 
k lichen Untersuchung, Fortschritte machen, 
-wenn es bei öffentlichen Versammlungen be- 
rathschlagte, und wenn der eine, öffentlich 
abgehörte, Zeuge den andern warnte, damit 
dieser, nachdem er der Indagation beige- 
wohnt und am folgenden Tage vors Ge- 
richt geladen, die bequemste Gelegenheit 
fände, die Wahrheit zu verbergen. Aus die- 
sen Gründen berathschlagt das. ausseror- 
dentliche Kriegsgericht bei verschlossenen 
‚Thüren, ja was noch mehr ist, zuweilen 
muss es den inquirirten Zeugen durch ei- 
nen feierlichen Eid binden, dass er, sobald er 
die Thüre der Gerichtsstube verlässt, nie- 
“manden sage, was er im Gericht gehört 
habe und warum er befragt worden? 


t 
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Eben so wenig war das Gericht im Stande 


die ganze Sache binnen 24 Stunden zu beendi- 
gen, wie es der Beschluss der National- Regie- 
rung anbefiehlt, denn 7 Personen sind dem Ge- 
richt übergeben, und gegen jede derselben muss _ 


dieses einen Process. einleiten; zuvor muss es 


jedoch ungeheure Stösse von Papieren nachse- 


hen, und gegen 1,000 aus verschiedenen frem- 
den Sprechen übersetzte Briefe in das Proto- 
coll eintragen. 


und obschon es mit gänzlicher Hingebung 9 Stun- 
den täglich durch einen Monat arbeitet, kann 
es dennoch die Zeit mit Bestimmtheit nicht an- 


geben, die noch zur Schliessung der Instruction 


erforderlich ist. 


Was den Process dis Generals Jankowski an- 


belangt. 

Dem General Jankowski sind zwei Vergehun- 
genzum Vorwurf gemacht worden: erstens, dass 
er ungeachtet aller Leichtigkeit Rüdigern nicht 
aufs Haupt geschlagen; und zweitens, dass er ci- 
nen Hochyerrath begangen hat. 

Das Criminal - Recht lautet: so Jemand zwei 
Verbrechen begeht, soll er für dasjenige bestraft 
werden, welches eine grössere Strafe nach sich 
zieht. — Der Hochverrath ist ‚ein grösseres Ver- 


brechen, als dasjenige welches sich der General 
Jankowski in der Expedition gegen Rüdiger zu 


x ; 4 
Schulden kommen liess. Er ist daher dem ausser- 
ordentlichen Kricgsgericht übergeben worden, das 


über ilin nichts entscheidendes aussprechen wird, 


bis die Instruction der Sache aller gemeinschaft- 
lich Angeschuldigten nicht geschlossen seyn wird. 
Was für ein Verhältwiss hingegen zwischen 
den zweien, dem General Jankowski vorgewor- 
fenen, Vergehungen stalt finde und ob der Ge- 
neral Jankowski das eine Verbrechen in Gonse- 
quenz des audern begangen habe? das kann das 
Publicam nicht wissen, denn auch das Gericht 
ist nicht im Stande jetzt hierüber zu entscheiden. 


kowski erwiesen seyn wird, wird auch das aus- 
serordentliche Kriegsgericht das zweite Vergehn 
nicht untersuchen; im entgegengesetzten Fall hin- 
gegen, soll er an das Kriegsgericht der Armee 
abgeschickt werden, weil das ausserordentlliche 
Kriegsgericht nicht competent ist sein Urtheil 
über ein Vergeben zu fällen, welches der Ge- 


neral Jankowski in der Rüdigerschen Expedi- 


tion begangen hat. 
Das sind die Bemerkungen welche das aus- 
serordentliche Kriegsgericht für nöthig fand durch 


\ Aus dieser Ursache hat das Ge- 
richt eine längere Frist zur Instruction verlangt, 


Sobald’ als der Hochverrath dem Gen. Jan- ` 
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öffentliche Blätter bekannt zu machen; wobei 
es auch die Aufmerksamkeit des Polnischen Vol- 
. kes und des Polnischen Publikums auf den Um- 
stand richtet, dass das. Gericht aus Pohlen 
"besteht, welche den ganzen Schauer des den 
Angeschuldigten vorgeworfenen Vergehens zu 
empfinden wissen, aber dass auch dies Gericht 
durch zu grosse Uebereilung nicht sündigen darf. 
Wahrlich! das Gericht kann nicht gewissenhaft 
genug und nicht behutsam genug verfahren, 
‘wo es darauf ankommt: mit Tode zu bestrafen, 
die entrissene, Ehre; wiederzugeben oder den 
Polnischen Gefühlen und dem ebrbaren Polni- 
schen Wohlwollen für die allgemeine Sache ih- 
re Reinheit wieder zu erstatten, damit die Ge- 
schichte und die uns missgünstigen Völker.nicht 
von uns sagen mögen, dass in den glänzendsten 
Zeiten Polens, sich Pohlen gefunden haben, de- 
nen ein Polnisches Herz fehlte, für welche das 
‚fremde Joch mehr Reitz halle, als die valcr- 
ländischen Freiheiten. . : 


i Warschau den 1 August 1831. 
Präses des ausserordentlichen Kriegs Gerichts 
Der Brigade-General 
(ge2.) Wegierski. | 
Gleichlautend mit- dem Original. 
Chef des Gouverneur-Stabs 
Der Obrist-Lieutenant 
(gez.) Nofok. 


— Die National-Regierung hat den Brigade- 
General Heinrich Dembinski zur Belohnung 
seiner an den Tag gelegten "Tapferkeit, 
mittelst Beschluss vom 4ten d. M. zum Di- 
visions-General ernannt. ; -~ 
— Mit der vorgestrigen ‚Post aus Berlin 
angekommene Briefe erwähnen zwar nichts 
von dem Tode des Kaisers Nicolaus, wohl 
aber von seiner schweren Krankheit. . 

— Als Chlapowski sich bei Memel auf Preus- 
sischem Boden flüchtete, wollte der Uhla- 
nen -Sous-Lieutenant Skotnicki in diesen 


vorzurücken. 


Schritt nicht einwilligen; er rief daher 20 
seiner tapfern Uhlanen zu. „wir wollen uns 
nach Polen durchschlagen;“ und in der That 
führte er dieses kühne Unternehmen aus. 
Den schlafenden Feind überfallend schlag 
sich diess Häuflein“darch mehrere seiner 
Abtheilungen; sieben dieser Heldenmüt > 
gen fielen in verschiedenen Scharmützeln, 
die übrigen hingegen kamen dieser Tage 
glücklich in Warschau an. Der schien 
tenant Skotvicki wurde zum Kapitain er- 
nannt und mit dem Ritter-Orden geziert. 


— Es heisst dass die Preussen sehr freund- 
lich ınit den sich jetzt bei ihnen befinden- 
den Polnischen. Truppen umgehn. 


— Die Nachricht dass Bzese Litewski von 
den Russen verlassen worden, bestäthigt 
sich nicht. u 
— Am gestrigen Tage kamen unsere Vorposten 
mit den feindlichen ins Handgemenge; 80 Hu- 
saren fielen in unsere Hände, 


— General Rüdiger hat seine Linie weit bin aus» 
gedehnt; er selbst steht mit der Hauptmacht zwi- 
schen Bobrowniki und; Kock; 42,000 Russischer 
Truppen befinden sich in der'Gegend von Za- 
mosc. Bei Józefów gingen die, unterm Befehl 
des Rüdigerschen Adjulanten Rzewuski stehen- 
den 3,000 Mann Cavällerie und Infanterie über 
den Werder; wagten jedoch nicht gegen das 
linke Ufer, welehes unsere Truppen inne haben, 
Die Weichsel hat bedeutend zu- 
genommen, und die bei Józefów von Rüdiger 
geworfene Brücke abgerissen. 
— Die Streitkräfte des Marschalls Paszkiewiez 
sind nicht so bedeutend wie.man cs anfänglich 
geglaubt. Er hat zwar viel Cavallerie, doch vers 
hältnissmässig wenig Infanterie. Es giebt ii 
Schachowskischen Corps Regimenter, welche 
nicht über 600 Soldaten zählen. Der Feldmar- 
schall führt mit sich 180 Kanonen. 


ca IM VERLAGE VON A. GALEZOWSKI ET. COMP. fi 
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